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Eidgenössische V o lk s in i t ia t iv e  fü r  12 motorfahrzeugfreie und 
motorflugzeugfreie Sonntage pro Jahr; Burgdorfer In i t i a t i v e

Sehr geehrter Herr D irektor,

Bevor w ir  auf die Beantwortung der uns konkret ge ste llten  Fragen e in- 

treten, gestatten w ir uns e in ige  grundsätz liche  Bemerkungen.

Von der sch iffbaren  Wasserfläche unseres Landes s ind  zwei Fünftel Grenz­

gewässer, die internationalen Vereinbarungen unterstehen, und drei Fünf­

tel Binnengewässer, auf denen nationales Recht g i l t .

Durch das Bundesgesetz über die B innensch iffahrt  vom 3. Oktober 1975 wird 

diese S ch if fah rt  neu e iner eigenössischen Regelung u n te r s te l lt .  Das Ge­

setz beruht auf dem Grundsatz der Schi f fa h r t s f re i  hei t . Es be stä t ig t  die 

Gewässerhoheit der Kantone. Wenn das ö ffen t l iche  In te resse  oder der Schutz 

w ichtiger Rechtsgüter es erfordern, können die Kantone die S ch if fa h r t  auf 

ihren Gewässern verbieten oder einschränken. Der Vollzug ob l ieg t ,  abgese­

hen von einigen Bundeskompetenzen, generell den Kantonen.

Die Querbeziehungen des Sch iffah rtsge se tze s  zu den Z ie len  des Umwelt- 

schutzes s ind  eng. U ebera ll, wo e rfo rd e r l ich ,  i s t  der Umweltschutz im 

Gesetz erwähnt, insbesondere i s t  vorgesehen, dass der Bundesrat beim Er­

la s s  der Vorschriften  die Belange des Umweltschutzes zu berücksichtigen 
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So s ie h t  der Entwurf zu e iner neuen eidgenössischen Sch iffah rtsve ro rd -  

nung denn auch vor, dass Massnahmen zur Vermeidung von Umweltbeeinträch­

tigungen durch die S ch if fa h r t  getroffen werden. A ls  wesentliche Umwelt­

schutzbestimmungen des Entwurfs, die den Charakter von Verhaltens- und 

Bauvorschriften haben, s ind  zu nennen:

- Die allgemeine S o rg fa l t s p f l ic h t  des S c h if f s fü h re r s ;

- das Verbot der Gewässerverunreinigung;

- das Verbot, unangemessenen Lärm, Rauch, Abgas oder Geruchsbelästigun­

gen zu erzeugen;

- das Verbot, mit Motorfahrzeugen ausser beim An- und Ablegen die Ufer­

zone zu befahren;

- das Verbot des Wasserskifahrens in Uferzonen;

- das Verbot des längeren S t i l l i e g e n s ;

- das Verbot der Beförderung wassergefährender Güter;

- Geschwindigkeitsbeschränkungen;

- Festlegung des höchstzu lässigen Betriebsgeräusches;

- Bauvorschriften im In teresse  des Gewässerschutzes;

- grundsätzliche Festlegung der zu lä ss igen  Maschinenleistung von Ver­

gnügungsfahrzeugen sowie die

- Vorschriften  über die amtliche Zulassung und regelmässige Untersuchung 

von Fahrzeugen.

In Anlehnung an diese grundsätzlichen Bemerkungen kommen w ir im folgenden 

zur Beantwortung der uns ge ste llten  Fragen:

Zu 1)

Die In i t i a t i v e  z i e l t  konkret auf eine einschneidende Massnahme für  einen 

bessern Umweltschutz ab. Ein Verbot auf Grenzgewässern würde Verhandlungen 

mit a llen  angrenzenden Staaten voraussetzen, weil in den Uebereinkommen 

und Verträgen betreffend die S ch if fah rt  auf den Grenzgewässern die S c h i f ­

f a h r t s f re ih e it  s t ip u l ie r t  wird und Einschränkungen nur z u lä s s ig  s ind, 

soweit das ö ffen t l iche  In teresse  oder der Schutz der Umwelt es erfordern.

Es wäre wahrschein lich schw ierig, das Verbot auf Grenzgewässern einzuführen. 

S ie  müssten den internationalen Regelungen u n te r s te l l t  bleiben.



Auf den Gewässern im Landesinnern l ie s se  s ich  ein derart iges Fahrver­

bot durchaus vo llz iehen. Störend wäre eine untersch ied liche  Behandlung 

der S ch if fa h r t  auf Grenzgewässern und Gewässern im Landesinnern.

Da die Sport- und Vergnügungsschiffahrt vor allem an Wochenenden ausge­

übt wird, wäre die Massnahme besonders einschränkend.

Es i s t  eine p o l it i s c h e  Frage, ob die I n i t i a t i v e  liber das Z ie l h inaus- 

sch ie ss t .  Eine umfassende nationale  Umweltschutzanstrengung erscheint 

an s ich  sympathisch, aber die Sache i s t  in  ihren Konsequenzen - vor allem 

lä n g e r f r i s t ig  - schwer überschaubar.

Zu 2 ) und 3)

Deshalb empfehlen w ir Ihnen, die In i t i a t i v e  ohne Gegenvorschlag abzu­

lehnen. S ie  i s t  zu s ta rr .  Wir müssen unsere Anstrengungen auf eine be­

sch leunigtere  Verschärfung der Emissionsgrenzwerte konzentrieren.

Zu 4)

Eine analoge Bestimmung feh lt  im B innensch iffahrtsgesetz. Es müsste 

nach a l l f ä l l i g e r  Annahme der I n i t i a t i v e  angepass.t werden.
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Für a l l f ä l l i g e  weitere Fragen stehen w ir  Ihnen gerne zur Verfügung und 

versichern S ie ,  sehr geehrter Herr D irektor, unserer vorzüglichen Hoch­

achtung.
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